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— In G r ie c Ii II 1 a II rl ist der (i<'cnlliili(' und iilljroinciti

verbreilt'lo OliviMibaiiiii der i^cw oliiilicheOclhituin Olca eurupaea sdtivti

'EXaicc. Die davon ocwoiniuncn Oliven Iialn-n die (jlrütiso rincr länii-

lic'licn Kiisclic, nnd 01i\('n. die! di(» Grösse einer kleinen fälschen
Nnss haben, geliiuen zn ^\v\\ Sellenheilen. Ist es möglich, die

Oliveiibaunie von Zeil zu Z<'il zu bewässern , so werden die Oliven
zwar grösser, safli<>er, jedoch nicht sclnnackhafler, lassen sich weniger
gut aufheNAaliren, und das Oel ist von geringerer Cüle. Die grössicn
Oliven werden aus der Gegend von Salona und Missolunghi ge!)rae!il,

jedoch auch die ausgesiiclilen besitzen niclil die Grösse ein(!r wilden
Zwelselike. In andern Tlieiien linden sich Oliven , die eine mehr
längliche, zusaniinengedrückle Form haben, so dass selbe von
einer anderen Species zu koninien scheinen. Höchst intcM-cssanl ist es,

Oliven zu sehen, wie sich solche auf den kaiserlichen Tischen des
Sultans linden ; dieselben besilzc^n die Grösse eines kleinen Taubeneies,
werden in Essig eingelegt und ballen sich sehr gut durch 1—

2

Jahre. Diese prächtigen Oliven werden dem Sultan jahrlich durch
den Pascha von Egypten aus Syrien zum Geschenke dargebrachl,
wo sich diese Oliven-Art finden soll, deren Früchte zu einer ausser-
gewöhnlichen Grösse gelang(.Mi. Mit Ausnahme auf der Tafel des
Sultans finden sich nirgends solche prächtige Oliven. Werden diese

schönen Fruchte von den Kernen befreit, in Essig eingeweicht und mit
Sardellen, auch mit Fleisch und Gewürzen gelullt, so erhält man eine
sehr appeliterregende Zuspeise, die man gefüllie Oliven nennt.

Athen, im März 1859.

C o r r e s p o II «1 e II z.

Weisbriach in Karnllien, am l\. Juni 1859.

Noch in diesem Monate verlasse ich meinen bisherigen Wohn-
ort Weisbriach, und übersiedle nach Mallein in Oberkärntheu, welcher

Ort im Mallalliale liegt. Letzteres stösst in seinem nördlichen Anfange

an die Cenlralwand der norischen Alpeidvctle uumillelbar an und
weist im ^\'esten die Gletscher des Ankogels und Hoclialpenspitzes,

im Osten jene des Hafnerekes und Sonnblicks auf. Ueberdiess ist das

Thal gegen Südosten ganz flach und tief, und erreicht erst bei Mal-

tein eine Seehöhe von ungerähr2o30', beherbergt daher Pflanzen aller

Regionen, was insbesondere zu einem vergleichenden Studium ihres

Vorkouunens anregt. Sie ersehen aus diesen Aiuieutungen , dass ich

mir ein Plätzchen gewählt habe, welches meinem Interesse für die

H(»ianik cnispricht, und von dem aus ich Ihnen manche Mütheilung

zu machen gedenke. P a u 1 K o h I m a y r..

U r i X c II . 2. Juli isö'.).

Was Ctintpanula jjusilla betrilVt , so werde ich kaum mehr die

Ansicht JN' e i I r e i ch's in Zweifel ziehen dürfen, dass zwischen dieser
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und den Varietäten der C. rotundifolia L. keine sichere Gränze be-

ßteht. Denn ich besuchte , zwar nicht das Erstemal , wohl aber zu

einer geeignetem Zeit , das Thal Viligraten , im Draugebiete des

Pusterlhaies, und fand hier eine Menge von Caw?pflnw/rt, welche (mir
neue) Uebergänge zwischen den beiden angeblichen Arten bil-

dete. Dagegen fand ich auch an einem anderen Orte die schöne

Form, welche Neilreich „Flora von Unterüsterreich* S. 448 als

ß grandißoraz=Camp. Scheuchzeri \ i\\. bezeichnet; welche aber

auch in Uebergängen zu C. rotundifolia vulgaris von mir hie und da

bemerkt wurde. Hofmann.

Gent in Belgien, am 12. Juli 1859.

Ich sammle noch immer Rubus , deren viele hier vorkommen.

Es sind mehrere darunter, die in den mir zu Gebote stehenden Büchern

nicht beschrieben sind. Hatten alle Autoren diese Pflanzen so gut

beschrieben, wie Wimmer in Breslau, so könnte man sich leicht

helfen. Ich habe mir vorgenommen, unsere Arten selbst zu be-

schreiben, und bin dann sicher, dass Jeder seine Rubiis darnach

erkennen wird. Seit mehreren Jahren beschäflige ich mich mit der

Flora von Flandern , später werde ich die andern Provinzen vor-

nehmen. Hier wo der Boden Sand ist, kommen wenige Hieracien

vor und diese nur einzeln, so z. B. Ilieracium Pilosella, Auricula^

iinibellatiim, murorum^ ramosum u. a. Ehmals kamen in den Dünen
mehr Pflanzen vor, alsjclzt. Die Schafe fressen dort Alles ab, auch

die Soldaten verändern vieles , dabei sind die Standorte so weil-

läufig, dass man die Gegend genau kennen muss, um etwas zu finden.

Die Tümpel, Wassergräben und Canäle sind unsere besten Fundörter.

Prof. Scheid vv eiler.

Personalnotizcii.

— Gustav Rilter von Pidoll zu Ouintenbach,k. k.

Oberst und Commandant des Infanterie-Regiments „König von Han-
nover" ist am 24. Juni, in der Schlacht zwi.'^chcn der thiose und dem
Mincio, von einer feindlichen Kugel gelroflen, an der Spitze seines

Regiments gefallen. Soldat in der ganzen Bedeutung des Wortes,

im Frieden välerlicher Befehlshaber des ihm anvertrauten Regi-

mentes, heldenmülhigcr Führer seiner Truppe im Kriege, war Pi d oll

ausserhalb dem Kreise seiner dienslliclun Sielinng ein leidenschaft-

licher Anhänger der Botanik, und als solcher hochgeachtet von seinen

zahlreich botanischen Freunden , deren Herbarien er mit den sel-

tensten Pflanzen Isiriens bereicherte, welches letztere Gebiet er in

jüngster Zeit auf eine erhebliche Weise bülani.^ch ausbeutete.

— J. G. Beer wurde mit der durch den Tod Dr. Leydoll's
erledigten Stelle eines Sekretärs der k. k. Gartenbau-Gesellschaft

betraut. Neben Graf v. B e r o 1 d i n g e n , Dr. F e n z 1 , Dr. R e i s s e k



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische Zeitschrift = Plant
Systematics and Evolution

Jahr/Year: 1859

Band/Volume: 009

Autor(en)/Author(s): Scheidweiler , Kohlmayer Paul, Hofmann J.

Artikel/Article: Correspondenz. 263-264

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33056
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=134699



